
Registriernummern des Oetker-Lösegeldes
Diskrete Kontrollen am Banktresen
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Sieben
Hellseher
Die Familie Oetker setzt Belohnung
für alte Tausendmarkscheine aus:
Die Noten sollen zu einst gezahlten
Lösegeld-Millionen führen.

osef Wild hat nun schon 30 Tips a
der Bevölkerungbekommen,dochJnachoben kann derKriminalhaupt-

kommissar im Bayerischen Landesk
minalamt bislang nurFehlanzeige mel
den: „Keine heiße Spur.“

Auch seinen WiesbadenerKollegen
Winfried Preuss,Geldexperte im Bun
deskriminalamt (BKA), läßt der Pos
eingang kühl: „Da sind mindestens 7
Hellseher, 3 Wünschelrutengänger u
20 Trittbrettfahrerzugange.“

Die Briefschreiber wollensich mit
vermeintlich heißen Tips eine Beloh-
nung verdienen, die derBielefelder
Lebensmittel-ClanOetker vor kurzem
ausgesetzthat: Wer die 21Millionen
Mark wieder auftreibt, die1976 nach
der Entführung des Millionärssohns
Richard Oetker in München gezahlt
wurden, soll 15 Prozent davon bekom
men – 3,14 MillionenMark.

Kleine Hinweise will die Familie
Oetker ebenfallsbelohnen, um das Lö
segeld, einst gezahlt inTausendmark
scheinen, wiederzufinden: „Angesa
ist das einzige Glücksspiel“, sagtBKA-
Mann Preuss, „bei dem manohneEin-
satz was gewinnenkann.“

Die Scheine sind damals registrie
worden – dieListe war fast 20Meter
lang. Wer zuHauseeine der gesuchte
Noten entdeckt, zu erkennen a
Buchstaben W vor den Ziffern der R
gistriernummer und den Buchstaben
oder B amSchluß, erhält eine Präm
von 500 Mark.

Das gilt allerdings nur für dieersten
50 Finder, diesich melden. „Natürlich
dürfen die ihren Tausender behalten
verspricht derMünchner Oberstaatsa
walt Rüdiger Hödl. Die Ermittler wol-
len bloß wissen, woher die Note
stammt.

Münchner Polizisten, die einst in
den SonderkommissionenOetker mit-
wirkten, glaubenfreilich kaum an den
Erfolg der Suchaktion. Sievermuten
die Millionen in einem Bergverstec
oder auf demGrundeines Sees.

BKA-Mann Preuss nimmt indesse
Hinweise der internationalenPolizeior-
ganisation Interpol ernst, wonach die
Oetker-Scheineunerkannt in Osteuro
pa kursieren sollen. Heißes undlange
gebunkertesGeld, daseinst Geiselneh
mer, Erpresser oder Bankräuberkas-
siert haben, kann dort, anders als
Falschgeld,kaum entdeckt werden.

Während westliche Bankkassiere
ein BKA-Buch mit 22 800Geldschein-
ziffern, den „Deutschen Sachfahn-
dungsnachweis über 500-DM- und
1000-DM-Banknoten“ für diskret
Kontrollen am Tresen bereithalte
wird ihren Kollegen inMoskau, Kiew,
Warschau oder Prag das Zahlenwer
(BKA-Hinweis: „Vor unbefugter Be-
nutzung schützen“)vorenthalten.
Von den 2,4 Milliarden Scheinen
die in Umlauf sind,kommt in Deutsch-
land, statistischgesehen,jedes Exem-
plar gut dreimal im Jahr in eine der
Landeszentralbanken zurück. Jede
siebte Note wird dort von Maschinen
aussortiert, die pro Sekunde 8 bis
Noten sichten: Scheine, die Risseoder
Eselsohren haben, beschrieben oder
verschmutzt sind, landen sofort im
Häcksler.

Doch anders alsetwa in den Nieder
landensind die Prüfgeräte in Deutsch
land nicht in derLage, auchregistrier-
te Geldscheine zuentdecken. Sokön-
nen Lösegeld-Tausender der vergan
nen Jahrzehnte immerwieder unbe-
merkt durchschlüpfen.
Wie gering dieChancen sind, in de
Altbeständen heiße Spuren zu finde
wurde besonders im Fall Anton
Schlecker offenbar. Die gekidnappte
Kinder des Drogerie-Königs waren1987
gegen 9,6 MillionenMark freigelassen
worden.

Von 5000 der 9600Tausendmark
scheinewaren die Seriennummern b
kannt (zumBeispiel W 9598000 D bis
W 959 8999 D). 181Scheine sind bishe
aufgetaucht, doch in keinemFall konnte
die Polizei den Weg derNoten über
mehr alsdrei Stationen rekonstruieren

Eine Chance, überregistriertesGeld
Kidnapper zu fangen, rechnensich Ex-
perten derKriminalpolizei
nur dann aus,wenn mehre-
re der gesuchten Schein
auf einmal eingezahlt wer
den.

Nach der Oetker-Ent-
führung etwa erschien be
dem InhabereinerKufstei-
ner Wechselstube ein Kun
de mit sechs deutschen
Tausendern. Der Fremd
erzählte ihm eine unge
wöhnliche Geschichte: Al
Vertrauensmann vonvier
Urlauberfamilien wolle er
in Österreich je1500Mark
in Schillingewechseln.

Arglos tauschte de
Wechsler dasGeld und gab
die deutschenScheinezwei
Tage später einembayeri-
schen Grenzpolizistenmit,
der die sechsBraunen auf
einer bayerischen Bank
einzahlen sollte. Am Nach
mittag nochrief der Polizist
bei dem Geldwechsler an
„Jetzt bin ich verhaftet
weil das Geld registriert
ist.“

Ein Schein ausderselben
Serie wurde später bei e
ner Münchner Filiale der
Deutschen Bankeingezahlt
– von dem Betriebswir
Dieter Zlof. Der Geld-
-

wechsler identifizierte den festgenom
menen Münchner alsseinen obskuren
Kunden: „Er war’s, nachbestemWis-
sen.“

In einem sechsmonatigen Indizienpr
zeß wurde Zlof1980 alseiner derOetker-
Entführer zu 15 Jahren Haftverurteilt.
Im Januarwurde er entlassen. Die E
mittler glauben, daß erüber denVerbleib
der Oetker-Millionen Bescheidweiß und
nochKontakte zueinstigenMittätern hat
– was Zlof bestreitet.

Mit der Millionen-Belohnungwill die
Familie Oetker nunverschwiegene Mit
wisser locken. Firmensprecher Ro
Mühlmann: „Wir hoffen, daßsich je-
mand meldet, undzahlen an jeden – au
ßer HerrnZlof.“ Y
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